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Infolge eines längeren Ausfalls der Einmann-Redaktion aus gesundheitlichen Gründen konnte die geplante Ausgabe

312005 der SLL-Info nicht erscheinen. Auch die Ausgabe l/2006 hat sich verzögert. Wir bitten unsere Mitglieder um

Entschuldigung. Als teilweise Kompensation erscheint die vorliegende Ausgabe im doppelten Umfang.
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Träger der Liga in schwierigen Zeiten

April 2006

rung des Lärms in allen Lebensberei-
chen ein und veftrat mit Sachkennt-
nis und immenser Erfahrung eine
grosse Zahl von Lärmbetroffenen ge-

genüber Behörden und vor Gerich-
ten.

1978 wurde er zum Generalsekre-
tär der 1959 gegründeten Association
Intemationale contre le Bruit (AICB)
ernannt, ein vorwiegend europäischer
Zusammenschluss nationaler Ver-
einigungen zur Lärmbekämpfung.
Die AICB führte zahlreiche intema-
tionale Kongresse durch, davon den

ersten in Zurich, und erreichte damit
ein bemerkenswertes Echo in den
Medien. Nach und nach verlor sie ih-
re Funktion an weltweit tätige Orga-
nisationen mit den gleichen Zielen
und löste sich schliesslich anfangs
2002 auf. Willy Aecherli diente der
AICB bis zur Liquidation der Verei-
nigung.

Die SLL verliert mit Willy Aecher-
li eine tragende Säule, kannte er doch
viele Mitglieder persönlich. Für "sei-
ne" Liga setzte er sich unermüdlich
und hartnäckig ein. Viele Lärm-
geplagte sind ihm zu grossem Dank
verpflichtet. Seine Ideen und Erfah-
rungen sind im 2004 erschienenen
Buch "Umweltbelastung Lärm" (Ver-

Vor kurzem erreichte uns die trau-
rige Nachricht, dass Dr. iur. Willy
Aecherli, während 25 Jahren Ge-
schäftsftihrer der Schweizerischen
Liga gegen den Lärm, Ende Februar
nach längerer schwerer Krankheit in
Luzem gestorben ist. V/illy Aecherli
übernahm 1978 die Aufgabe vom
Gründungsmitglied Otto Schenker-
Sprüngli und führte sie ganz in des-

sen Sinne weiter. Während vieler
Jahre verkörperte er die Liga im
wahrsten Sinne des Vy'ortes. Er setzte

sich in Veranstaltungen wd Zei-
tungsbeiträgen für eine Verminde-
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"Der Anteil der Bevölkerung, der
dannzumal noch erheblichen Aussen-
lärmbelastungen ausgesetzt sein
wird, dürfte sich von heute 30-40Yo

auf unter 20%o verritgern lassen."
Das prognostizierte das Bundesamt
fur Umwelt am l. April 1987, als die
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lag Rüegger, ZunchlChur) zusam-
mengefasst.

In unserem Vorstand, dem Willy
Aecherli nach seinem 2004 erfolgten
Rücktritt als Geschäftsfiihrer noch
immer in der Funktion des Aktuars
diente, wird sich der Verlust noch
stärker auswirken, hat doch seine kla-
re und gleichzeitig konziliante Hal-
tung zu langjähriger freundschaftli-
cher Zusammenarbeit geführt. Wir
drücken der Familie des Verstorbe-
nen unser tiefes Mitgefühl aus und
gedenken seines konsequenten Ein-
satzes für das gemeinsame Ziel mit
Dankbarkeit und grossem Respekt.

Esther Bosshardt, Peter Ettler,
Robert Hofmann, Walter Scherer

5

6

Lärmschutzverordnung (LSV) in
Kraft trat. Nach Atikel 17 dieser
Verordnung hätten die Sanierungen
und Schallschutzmassnahmen spätes-
tens 15 Jahre nach ihrem Inkrafttre-
ten durchgeführt sein müssen. Heute
müssen wir leider feststellen, dass

ein Viertel der Bevölkerung unter

dem Verkehrslärm leidet' Wurden
laut einer Ermittlung anno 1985

550'000 Personen vom Strassenlärm

betroffen, ist ihr Anteil bis heute

kaum zurückgegangen, obwohl an

die 30% der besonders lärmigen
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Strassen saniert wurden. Nach Be_
rechnungen der SBB sind an die
265'000 Personen vom Eisenbahn-
lärm betroffen. Um die Lärmschutz-
verordnung einzuhalten, müssen auf
einer Länge von 300 km Lärm-
schutzwände errichtet und auf weite-
ren 400 km die Anwohnerhäuser mit
Schallschutzfenstern versehen wer-
den. Die SBB warten jetzt mit einem
konk¡eten Sanierungsplan auf, der
bis zum Jalv 2015 realisiert werden
soll. Zählen wir die vom Fluglärm
belastete Bevölkerung hinzu, dürften
nach Schätzung von Experten in der
Schweiz rund eine Million Menschen
Lärmwerten ausgesetzt sein, die über
dem Immissionsgrenzwert liegen.

V/ie ist diese Entwicklung zu er-
klären? Liegt es an den Behörden,
die das Problem Lärm nicht rechtzei-
tig in den Griff kriegen, oder sind die
massiven f,rnanziellen Mittel, die frir
eine wirksame Lärmminderung er-
forderlich wären, nicht vorhanden?

Aus der Sicht der Lärmbekämp-
fung liegen die Verhältnisse wohl
etwas anders. Der Lärm ist heutzuta-
ge zu einer allgemeinen Erscheinung
des täglichen Lebens geworden. Es
ist vor allem die überhand nehmende
Mobilität, die zu einer erheblichen
Zunahme der Umweltbelastung ge-
führt hat. Sie hat sich heute zu einem

Statussymbol entwickelt. Wer etwas
auf sich hält, wer nach Erfolg und
Anerkennung strebt, macht sich mo-
bil. Wer aber zuhause bleibt, ver-
scherzt sich die Chance, ins Blick-
feld der Öffentlichkeit zu treten. Die
Fah¡t mit den PV/ wohlklingender
Marken zum Arbeitsplatz zahlt be-
reits zrrm Sozialprestige. A¡beiter
und Angestellte, die sich nach Ar-
beitsschluss frei von den Vorgesetz-
ten fühlen wollen, setzten sich in den
Wagen, ohne Rücksicht darauf, ob
öffentliche Verkehrsmittel sie an den
üblichen Staus vorbei an ihren
Wohnsitz fiihren. Betrachten wir die
Medienmitteilungen über Staus wäh-
rend der 'Woche, vor Festtagen und
Ferienbeginn, so neigen wir zur An-
nahme, dass die - übrigens voraus-
sehbaren - Staus als unabdingbar
hingenommen werden und sich die
darin festsitzenden Lenker und Mit-
fahrer damit abfinden. Vorschriften
der Lärmbekämpfung haben in Be-
zug auf die Mobilität wenig Einfluss,
da stockender Kolonnenverkehr von
den Grenzwerten kaum erfasst wird
und einschränkende Massnahmen
eher von der Luftreinhaltung her zu
erwarten sind. Wie schwer diese
durchzusetzen sind, hat sich im
Kanton Tessin gezeígt, wo sich die
Automobilisten gegen eine Ver-
kehrsbeschränkung erfolgreich zur

I12006

Vy'ehr gesetzt haben. Ahnlich liegen
die Verhältnisse beim Schwerver-
keh¡, der die Zahl der Transporte
nach wirtschaftlichen Kriterien be-

stimmt und Ausfluss der freien
Marktwirtschaft ist. Trotz erhebli-
cher Fortsch¡itte in der Entwicklung
leiserer Triebwerke und lärmarmer
An- und Abflugverfahren im Luft-
verkeh¡ sind Anwohner von Flughä-
fen mehr denn je vom Lärm betrof-
fen. Die Zunahme des Flugverkehrs,
vor allem das Aufkommen der Bil-
lig- und Kurzstreckenflüge inner-
halb Europas haben zu einer erheb-
lichen Zunahme der Lärmbelastung
geführt.

Die Zunahme der Mobilität, das
Freizeitverhalten (ich denke an die
überlauten Disco-Anlässe, die zu
Gehörschäden von Jugendlichen
frih¡en können) und vor allem die
mangelnde Solidarität gegenüber
den vom Lärm geplagten Mitmen-
schen tragen dazubei, unser körper-
liches und geistiges V/ohlbefinden
zu bedrohen.

Arthur Schopenhauer schrieb in
einer Abhandlung über akustische
Störungen: "Der Lärm ist die imper-
tinenteste aller Unterbrechungen, da
er sogar unsere eigenen Gedanken
unterbricht, j a zerbricht. "
Willy Aecherli

Lohnt sich denn die Lärmbekämpfung?
Es werden zwar jährlich Hunderte von Millionen in den baulichen Schallschutz an Strassen und Bahnen inves-
tiert, aber nur sehr selten wird die Wirkung solcher Massnahmen tiberprüft, weder physikalisch noch hinsicht-
lich der EmpfÌndung bei der betroffenen Bevölkerung. Die Ausgaben der Schweiz für die Beschaffung solider
technisch-wissenschaftlicher Grundlagen auf diesem Gebiet sind nahezu null und weiter sinkend, ein paradoxer
Zustand, den sich kein wirtschafttich handelnder Betrieb leisten dürfte.

Heute fragt man vor jedem Ent-
scheid sofort, ob sich ein Vorhaben
rentiere. Dabei wird unter Rentabili-
tät immer das Verhältnis zwischen
kurzfristigem Aufuand und Nutzen
in Währungseinheiten verstanden. Es
scheint, als werde dies nach und nach
zum einzigen gesellschaftlich akzep-
tierten Mass aller Dinge.

Die SBB berechnet einen ,,Kos-
tenÆ.,lutzen-Index", KNI, wenn über
die Ausfìihrung von Lärmschutz an
Bahnstrecken entschieden wird. Was
die Kosten sind, ist rasch klar: es ist
der Aufwand der Bahn zur Erstellung

von Abschirmungen oder anderen
baulichen Vorkehren zur Lärmreduk-
tion an einem bestimmten Ort. Beim
Nutzen wird man sich eher streiten.
Nach Definition des KNI ist es die
Zahl der Gewinner, gewichtet mit
dem Gewinn in Dezibel, wobei nur
Belastungen über dem Immissions-
grenzwert überhaupt gezählt werden.

Für ein solches Beweftungssystem
lassen sich ohne Zweifel einige plau-
sible Gründe anführen. Ein Schön-
heitsfehler ist der Umstand, dass es

vom Verursacher selbst erfunden und
zum Inhalt eines Gesetzes gemacht

wurde, welches für die Lärmsanie-
rung der Bahnen eigenes Recht
schuf, an Umweltschutzgesetz und
Lärmschutzverordnung vorbei. Aus-
serdem darf man davon ausgehen,
dass die wahren Kosten des Lärms
weit über den Aufwand ftir bauliche
Abwehrmassnahmen hinausgehen.

Beim Fluglärm wird versuchswei-
se ein anderer Massstab angelegt. Die
Zíircher Kantonalbank hat eine Me-
thode zur Schätzung des Verlusts an
Liegenschaftswert als Folge der
Lärmbelastung entwickelt. Sie geht
u.a. von Erhebungen aus, in denen
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der Betrag ermittelt wird, den Betrof-
fene für eine bestimmte Lärmreduk-
tion zu bezahlen bereit wären (,,he-
donistische Methode"). Dieses Ver-
fahren gestattet eine gewisse Mone-
tarisierung der Stör- und Belästi-
gungswirkung von Lärm, was gegen-
über dem Denkmodell der Bahnen
zweifellos ein Fortschritt ist. Es ist
aber schwierig, auf Grund einer
hypothetischen Zahlungsbereitschaft
solide Kostenschätzungen zu ma-
chen.

Wie man es auch anstellt: In der
Schweiz liegen die geschätzten jähr-
lichen Lärmkosten im Bereich zehn-
stelliger Zahlen und der getätigte
Aufwand mindestens bei Hunderten
von Millionen. Das müsste eigentlich
ausreichender Beweis daflir sein,
dass sich die Lärmbekämpfung lohnt,
denn wozu sonst sollte dieser Auf-
wand gut sein. Doch dieser Schluss
ist ein Irrtum, denn im ganzen Land
werden die Personalausgaben fiir die
Erweiterung der Kenntnisse über
Lärmerzeugung, Lärmausbreitung,
Lärmwirkung im Zeichen des Spa-

rens auf nahezu null heruntergefah-
ren. So werden vielerorts kilometer-
lange Lärmschutzwände gebaut, doch
das Geld für eine Vy'irkungskontrolle
fehlt. Jahrzehntelang wird mit veral-
teten rechnerischen Modellen gear-
beitet, weil niemand daftir bezahlt
wird, neue zv entwickeln. Wozu
auch, denn die öffentliche Hand zahlt
schliesslich die Bauten, die V/irt-
schaft verdient daran, das Bruttoin-
landprodukt steigt und die Politiker
können ihr Gewissen beruhigen!

Es wäre zum Lachen, rwenn es

nicht zum Heulen wäre! Wir erleben
ein absurdes Theater, in dessen Ver-
lauf Unsummen ausgegeben werden,
ohne dass sich die Verantwortlichen
um die Wirkung kümmern. Gleich-
zeitig, wächst der Lärm nachweislich
an, weil sich niemand ernsthaft mit
seiner Reduktion an der Quelle be-
fasst. Die schweren Fahrzeuge wer-
den immer zahlreicher, die Motoren
immer stärker, die Mobilität nimmt
zu, dieweil mit Lärmschutzwänden
und Schallschutzfenstern potem-
kin'sche Dörfer errichtet werden.
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Tatsächlich, diese Art von Lärm-
bekämpfung rentiert nicht. Solange
nicht endlich ein winziger Prozent-
satz des Aufwandes in die Verbesse-
rung der technisch-wissenschaft-
lichen Grundlagen investiert wird -
der sich innert kürzester Zeit infolge
Optimierung der Massnahmen be-
zahlt macht - ist unsere Lärmbe-
kämpfung ein Scheingefecht.

Aber will das wirklich jemand hö-
ren?

Robert Hofmann

50 Jahre Liga gegen den Lärm!
Jubiläumsveranstaltung am Samstag 30. September 2006

durchgeftihrt. Wir laden alle Mitglieder ein, auch die entfemt wohnenden, sich an diesem Tag zusammen mit weiteren
Interessenten in Zürich einzufinden, damit unser Anliege r auch durch eine eindrucksvolle ãhl von Zuhörenden Ge-
wicht erhält!

Die Details erfahren Sie aus der SLL-Info 212006, welche vor den Sommerferien erscheint.

Die angekündigte Veranstaltung zur Feier
des 50 jährigen Bestehens der Schweizeri-
schen Liga gegen den Lärm musste aus
technischen Gründen um eine Woche ver-
schoben werden. Sie frndet am

Vormittag des 30. September 2006

im Hauptgebäude der ETH Zürich statt.
Dieser Ort wurde gewählt, weil hier am 6.
August 1956 auch die Gründungsversamm-
lung einberufen worden war.

Das Programm umfasst einen Vortragsteil
mit fachkundigen Referaten, welche die
heutige Situation der Lärmbekämpfung in
der Schweiz und in Europa aus politischer
und wissenschaftlicher Sicht beleuchten.
Darüber hinaus soll auch ein Ausblick in die
Zukunft gewagt werden.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen wird
am Nachmittag die Generalversammlung


